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Gestern hat der Grosse Rat:
 •  Die Landsession in Klosters mit 
der Begrüssung von Gemeinde-
präsident Hansueli Roth und 
der Ansprache von Standesprä-
sident Tarzisius Caviezel eröff-
net;
 • neue Ratsmitglieder vereidigt;
 •  sowie den Geschäftsbericht und 
die Jahresrechnung 2022 des 
Kantons besprochen.

Heute wird der Grosse Rat:

 •  Diverse Geschäftsberichte zur 
Kenntnis nehmen;
 • den Gesamtstellenumfang für 
das Obergericht festlegen;
 •  die Teilrevision des Gesetzes 
über die Krankenversicherung 
und Prämienverbilligung de-
battiert;
 •  diverse Vorstösse diskutieren, 
so etwa den Kommissionsauf-
trag betreffend der Beiträge 
von Kanton und Gemeinden an 
öffentliche Spitäler;
 • sowie über die dringliche An-
frage der SVP-Fraktion zum 
Richtplan Energie befinden.

Der Grosse Rat

Mehr Frauen müssen Schutz suchen
Das Frauenhaus Graubünden war im vergangenen Jahr deutlich stärker ausgelastet. Das beschäftigt auch die Bündner Politik.  
Daneben gaben erneut vehement vorgetragene Forderungen nach Steuersenkungen zu reden.

von Patrick Kuoni 

D er erste Sessionstag im 
Bündner Parlament war 
traditionsgemäss eine 
kurze Sache. Dies, weil 
am Morgen noch Frak-

tionssitzungen über die Bühne gingen 
und der Rat deshalb erst um 14 Uhr 
tagte. Und um 17.40 Uhr entliess Rats-
vizepräsident Franz Sepp Caluori die 
Ratsmitglieder aufgrund des anstehen-
den Abendprogramms bereits wieder. 
Dennoch kam am Montagnachmittag 
bereits ein ernstes und gleichzeitig 
trauriges Thema aufs Tapet. Dies an-
lässlich der Besprechung des Jahres-
programmes des vergangenen Jahres. 
Die Churer SP-Grossrätin Xenia Bischof 
ergriff das Wort zum Thema häusliche 
Gewalt. Die Zahlen dazu stiegen im 
vergangenen Jahr an (Ausgabe vom 
28. März). Zudem sei auch das Frauen-
haus in Graubünden stärker ausgelas-
tet gewesen. 

Bischof wollte deshalb von der 
Bündner Exekutive wissen, ob sie be-
reit sei, auf diesen Platzmangel zu re-
agieren. Regierungspräsident Peter 
Peyer bestätigte, dass die Auslastung 
des Frauenhauses Graubünden ange-
stiegen sei. Diese lag im vergangenen 
Jahr bei 68,3 Prozent. In den drei Jah-
ren zuvor waren es zwischen 37 und 
50 Prozent. Peyer hielt aber auch fest: 
«Die Nachfrage aus anderen Kantonen 
hat zu einer höheren Nutzung des 
Frauenhauses Graubünden geführt.» 
Die Anzahl Frauen und Kinder mit 
Wohnort Graubünden, die das Frauen-
haus nutzen mussten, sei im vergleich-
baren Mittel der letzten vier Jahre ge-
blieben. «Da das Frauenhaus Graubün-
den weiterhin unter der empfohlenen 
Auslastung von 75 Prozent liegt und 
die höhere Nachfrage hauptsächlich 
durch ausserkantonale Nutzerinnen 
bedingt war, ist ein Ausbau des Ange-
botes aktuell nicht angezeigt», antwor-
tete deshalb der SP-Mann seiner Partei-
kollegin. Der Kanton stehe aber mit 
dem Frauenhaus Graubünden regel-
mässig in Kontakt, um den Bedarf ab-
zuklären. 

Unterstützung bei Verdacht
Bischof fragte zudem, ob es Bestrebun-
gen gebe, dass die Kantonspolizei bei 
Verdacht auf häusliche Gewalt von 
einer psychologischen, auf Trauma 

spezialisierten Fachperson unterstützt 
werde. Dazu meinte Peyer, dass in 
einem laufenden Projekt, welches vor-
aussichtlich in den nächsten zwei Jah-
ren abgeschlossen wird, evaluiert wer-
de, ob und in welchen Fällen die Poli-
zei bei Verdacht auf häusliche Gewalt 
von einer spezialisierten Fachperson 
unterstützt werde.

Steuersenkungen bald Tatsache?
Das Parlament beschäftigte sich aber 
auch mit der Jahresrechnung des ver-
gangenen Jahres. Diese schloss mit 
einem Ertragsüberschuss von insge-
samt 205,6 Millionen Franken. Obwohl 
bereits eine Auslegeordnung der Bünd-
ner Regierung zu allfälligen Steuersen-
kungen für Familien und Fachkräfte in 
Arbeit ist, preschte insbesondere die 
FDP bereits mit einer konkreten 

Steuersenkungsforderung vor. Der 
Churer Grossrat Oliver Hohl, der auch 
der Erstunterzeichner des Auftrages 
betreffend Steuerentlastungen bei Fa-
milien und Fachkräften ist, begründete 
dies damit, dass es noch dauere, bis Re-
sultate der Auslegeordnung vorlägen. 
Die FDP fordert, dass der kantonale 

Steuerfuss fürs Budget 2024 um zehn 
Prozent gesenkt wird. «Wir wollen zu 
viel eingezogene Steuermittel dem 
Steuerzahler zurückgeben. Da ist das 
Geld besser aufgehoben als bei der 
kantonalen Verwaltung», so Hohl. 
Unterstützt wird das Anliegen von der 
SVP. Nicola Stocker (Fünf Dörfer) hielt 
fest: «In drei bis fünf Jahren muss bei 
der Rechnung die schwarze Null ste-
hen. Davon sind wir aktuell weit ent-
fernt.» Und Mitte-Co-Fraktionschef 
Martin Bettinaglio sagte: «Wir müssen 
den strukturellen Überschuss angehen. 
Dabei sollten wir nicht Steuersenkun-
gen gegen die Ausweitung von Ausga-
ben ausspielen.»

SP-Fraktionspräsidentin Beatrice 
Baselgia erklärte: «Wir sind nicht gegen 
Steuersenkungen, aber wir möchten 
lieber bei den Abzügen ansetzen.» Da-

von würden Familien und Menschen, 
die es dringender benötigen würden, 
mehr profitieren. GLP-Fraktionspräsi-
dent Jürg Kappeler möchte die Priori-
tät insbesondere beim Generationen-
projekt Green Deal sehen. 

Finanzminister Martin Bühler sagte, 
dass die Aussichten fürs laufende Jahr 
zwar noch erfreulich aussähen und für 
die Rechnung erneut ein Plus erwartet 
werde. Danach sehe es aber deutlich 
schlechter aus, weil weniger Einnah-
men aus dem kantonalen Finanzaus-
gleich zu erwarten seien und die Ge-
winnausschüttung der Schweizeri-
schen Nationalbank tiefer ausfallen 
könnte. Dennoch sei eine Senkung des 
Steuerfusses im Hinblick auf das Bud-
get 2024 einer der Vorschläge, die in 
der Auslegeordnung geprüft würden, 
so Bühler. 

Ernste Miene: Die SP-Grossrätin Xenia Bischof lauscht den Ausführungen der Regierung. Sie hat Fragen zu den angestiegenen Zahlen im Bündner Frauenhaus gestellt.  Bild Livia Mauerhofer

68,3
Prozent
betrug die Auslastung des  
Bündner Frauenhauses  
im vergangenen Jahr.

Bündner Parlament im Prättigau: Ankommen, sich austauschen und zusammen Sport treiben

Sportlich in den Feierabend: Am ersten Tag der Session wurden die Ratsmitglieder vom Klosterser Gemeindepräsidenten Hansueli Roth (Bild rechts oben) begrüsst. Am Abend kamen sie in Bewegung: 
Die einen auf einer E-Bike-Tour mit den Weltmeisterinnen Nathalie Schneitter und Nicole Göldi (oben links), andere beim Faszienyoga oder Schnupperklettern an der Sunnibergbrücke.  Bilder Livia Mauerhofer

Wie Globales mit Lokalem verknüpft ist
Als Auftakt zur Landsession in Klosters sprach Standespräsident Tarzisius Caviezel von grossen  
Veränderungen weltweit und in der Schweiz – und davon, was diese mit Graubünden zu tun haben.

von Ursina Straub

Es war eine rein rhetorische Frage, die 
Tarzisius Caviezel in seine Rede zur 
Eröffnung der Junisession einbaute: 
«Erinnern Sie sich noch an die Credit 
Suisse?», fragte der höchste Bündner 
die Ratsmitglieder. An der letzten Ses-
sion Mitte Februar habe es die Gross-
bank noch gegeben. Jetzt aber, das 
wissen alle, «ist sie Knall auf Fall 
untergegangen», so Caviezel. Die Zu-
sammenführung der Credit Suisse 
mit der UBS war nur eines der grossen 
Ereignisse, welche der Standespräsi-
dent in seinem Referat ansprach. 
«Neue Welten tun sich auf», stellte er 
fest, «global, national, kantonal.» 

So arbeite die Schweiz etwa daran, 
unabhängiger in Sachen Energie zu 
werden, führte Caviezel aus. Aber: 
«Schaffen wir es überhaupt, unseren 
auf Globalisierung aufgebauten Wohl-
stand selbstständig zu sichern, wenn 
die Globalisierung nicht mehr funk-
tioniert?» Hier müsse sich die Schweiz 

intensiv Gedanken machen, welchen 
Weg sie künftig gehen wolle. 

Vertrauen als Basis
Von der nationalen Bühne wandte  
Caviezel sodann den Blick auf das  
Lokale. Die Bündnerinnen und Bünd-
ner seien sehr wohl von den globalen 
und schweizerischen Krisen betroffen, 
befand er. Denn: «Die Credit Suisse 
kam ins Straucheln, weil nach zahl-
reichen Managementfehlern – die bis-
weilen komödiantisch-infantil anmu-
teten – das Vertrauen der Kundinnen 
und Kunden wegbrach.» Und genau 
um dieses Vertrauen gehe es eben. «Es 
ist fundamental», betonte er, «auch 
für unsere Arbeit.» 

Dieses Vertrauen bräuchten kanto-
nale Institutionen ebenso und sie 
müssten es sich immer wieder er-
arbeiten mit dem täglichen Leistungs-
ausweis. «Vertrauen ist die Basis  
unseres demokratischen Geschäfts-
modells», so Caviezel. Und damit kam 
er auf ein ganz konkretes kantonales 

Ereignis zu sprechen: auf die Bedro-
hungslage in Brienz/Brinzauls. Auch 
dort sei Vertrauen zentral. Geschaffen 
wurde es laut Caviezel durch ange-
messene Massnahmen, professionelle 
Datengrundlagen, klare Strukturen 
und transparente Kommunikation. 
Und: Mit überlegten Massnahmen,  
ohne Hektik und in bewältigbare Teil-
schritte zerlegt, schaffe es die Gemein-
de Albula/Alvra, sich grossen Respekt 
zu verschaffen.

In Kontakt mit der Bevölkerung
Damit kam der Standespräsident wie-
der zum Anfang zurück, zu den neuen 
Welten, die sich auftun. Diese sollen 
sich nämlich auch in Klosters eröff-
nen, an dieser Session extra muros, an 
dieser Aussensession also. Die Gastge-
bergemeinde Klosters habe den Gros-
sen Rat eingeladen, «auf Tuchfühlung 
mit der Prättigauer Walsergemeinde 
zu gehen», sagte Caviezel. Und er rief 
die Ratsmitglieder dazu auf: «Nutzen 
Sie dieses Angebot!»

Ansprache: Tarzisius Caviezel eröffnet die 
Junisession im Prättigau.  Bild Livia Mauerhofer
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